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der Vegetabilien , erſter Theil . 225

tify dergleichen Spiritus ſauer oder alealiſch, ſ
) dergleichenSy talenti s

Igmnt eigener rt ,
lealiſch , ſondern er iſt

4. Obgleich der aufs hoͤchſte rectiftcirte Spiritus allezeit
lghſamminengeſetztes Weſen bleiben wird .

Der acht und viertzigſte Proceß .
Acohol, oder der hoͤchſt rectificirte Wein⸗

Geit, aus denen durch die Gaͤhrung erzeug⸗
In Spiritibus 45. 46 . 47 . ohne Zuſatz .

Zubereitung .
P ERTER AE R ATA

Eee a ; Die durch die Gaͤhrung erhalten und

sig 110 a müſſen aus einem hohen engen glaͤſernen

N AAN geen Feuer in dem kleinen Ofen , der auf der

Me ake
¢

Fig 1 bepgefigt iſt , zur Haͤlfte bey einer

e
jundeté Grad , über deftilliret werden , mit dem

MERDE gegangen ifi , verfâbret man nochmahls eben ſo,Amia onh n f ESU N

E oo dit Arbeit fo offe ; big die Halfte , die in dem

ia Enegeblleben, f kraftig iſt , als was heruͤber de⸗

I pi „Dieſer per deſtillirte Spiritus wird derje⸗

iteh gemeiniglich Aleohol Vini genennet , und vor

imi , POA aR gO Wird in welchen nichts

A ie ND micht eiͤmahl ein walferigtes Phlegma ſeyn

ma E E gen ihn die alteſten Chymiei orria NE
nii an Oeſen . Man ſehe hievon des Collectoris

Wöinnee V enſtruorum gegebene Regeln von Bereitung

HEDie Hener ini Philofophici . Doh hat die Behutſam⸗

i biten yii genter daß dennoch allezeit etwas Waſſer
AEBelſuchr , dirrcha i bleibt . Dahero war der Er⸗

Wir Weia lüche, durch welche man das Alcohol von allem

it Difa hen, wolte, allemahlvergebens , und es wurde
er verdrießlichen Arbeit viel Zeit verdorben , dahers

, mie euhende Fleiß eine kuͤrtzere Arbei i
o

aende leig eine Pnrgere Arbeit , md eit renes
tohor y folgende Geſtalt geſuchet ,

MORARA

Mijen a u dem Ende ein Ofen erſunden worden , in

iier geſeht Diſſillier „Blaſe von hinlaͤnglicher Groͤſſe in

AA i [ eD 1 AlS in welchem die Hitze nicht uͤber 214
den kan. In dieſe Blaſe thut man den gemeinen
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228 Chymiſche Unterſuchung

Spiritum Vini , alſo , daß zwey Drittel angefüͤllet kbetogh
Dieſe wird mit einem Helm bedeckt , der eine lange , gerohe
und enge Roͤhre hat , deren aͤuſſerſte Kruͤmme in die Oeſſn
der Roͤhre durch das Kuͤhlfaß gehet , hinein geſtecket werde

muß . Darauf faͤuget man alſo an zu deſtilliren , daß dis

Waſſer koche , und folglich den Spiritum auch erhitze/ d
denn der Spiritus nur allein ſo hoch getrieben , fnd Duth dn

engen Helm ſo lange heraus lauffen wird , als noch elkagz

davon zuruͤck iſt . So bald aber der Spiritus alle nbergeggl
gen iſt , ſo fan die waͤſſerige Feuchtigkeit , Das ift das Whey
ma , ſo hoch nicht ſteigen , es Doret alfo die Deflation fo
auf . Solchergeſtalt erhaͤlt man in zwey oder drey Stund
eben ſo viel , als man nach der vorher erwehnten Mafik

faum in einem Monate bekommen könte . Daherbd kan ſ

mand , der ſehr viel Alcohol zu chymiſchen Arbeiken brauchte
dieſes Inſtrument entbehren . Deſſen Verfertigung lehket9l
angefuͤgte Beſchreibung , nebſt dem Zten Kupfer⸗Stiche W
doch wenn ich die Sache genan unterſuche , ſo finde ich dil

noch , daß auch auf dieſe Weiſe , zwar weniger , doch ei

Waſſer dabey bleibt , welches in der Deſtillation mit i

Spiritu zugleich mit uͤbergefuͤhret wird . Ich habe alf di

Deſtillation wiederholet , und habe das erſte Alevhol glh
genommen , und in dieſem Ofen abermahls deſtilliket , did
denn ein Alcohol erhalten , das faſt gantz veit , und uw
miſcht zu ſeyn ſchien . Es hielt aber doch noh, etwas Wit

in ſich. Dahero glaube ich , daß man auch auf dieſe mran
Gpiritum nihi vollfommen von den Wafer fheide W
wiewohl ich auch geftehen mut , Daz es (eor wenig Waet
das auf dieſeManier bey dem Aleshol verbleibet .

3. Ich habe alſo nachher die Deſtillation auf fulgent
Art angeſtellet : Ich nehme ein Uleohot , teles duth we
Inſtrument in der erſten Deſtillation bereitet worde ; M
mit ſelbigem eine Deſtillir - Blaſe halb voll , und weie u
Halbes Pino reines Meer : Sali dazu , welches zuböt
Bener ausgepraffelt , und nah Kot beig und troen ift. WM

der Helm aufgeſetzet, und das Gefäͤß aufs genaueſte nari
iſt , ſo laſſe ich es zuſammen zwoͤlf Stunden in gelinin 2
me ſtehen , daß das Alehhol nicht aufkochen kan. M,
fange ich an zu deſtilliren , und nehme ein paar Untzel

Mi

zuerſt kommen, weg , weil vielleicht in der geoͤhre des Hel
oder des Kuͤhl⸗Faſſes noch etwas von waͤſſerigten miM
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der Vegetabilien , erſter Theil . 229

chalten Haben Fan , welches denn durch dieſes erſte Alco⸗

Woar leicht mitgenommen wird . Darauf fange ich zwey

Jüttel vonden darauf folgenden Alcohol in reine , trockene

icue Gefaͤſſe auf, und verwahre ſie auf das genaueſte . Den

Acherbleibſel deſtillire ich denn wie zuvor , und hebe auch die⸗

fͤlczten Spiritus beſonders auf. In der Blaſe wird ſodenn
sfeuchte Saltz zuruͤck bleiben , welehes das Waſſer aus dem

Mohol an fich gezogen , folches bey ſich behalten , und nicht
Ulaſſen , daß es durch die Hitze des ſiedenden Waſſers zu⸗

ſichanit dem Alcohol uͤberſteigen koͤnnen. Uebrigens ſo ver⸗

hatt das zugeſetzte Saltz das Alcohol gar nicht , weil es auf
Feuer ausgepraſſelt , und ſehr heiß hinein gethan worden .

Eiſchergeſtale habe ich ein aufrichtiges und unvermiſchtes Al⸗

ſhlzu allen chimiſchen Arbeiten in dieſem Ofen auf das ge⸗

händeſte bereiten koͤnnen.

Der Nutzen .
1 . Das nach dieſer Vorſchrift verfertigte Aleohol iſt ein

fices Weſen , das nechſt der Luft am leichteſten iſt , es iſt
ſrklar und durchſichtig , ſehr duͤnne , und einfach , verbren⸗

Kiong ind gar ohne Rauch , ſo daß davon nicht das gering⸗
äbrig bleibt , und ohne Geruch oder Geſtanck von ſich zu

im Cs ift hihi fluͤchtig, und läſſet keine Hefen zurüͤck,
Deſiilliren beſtehet es unberaͤnderlich , in der Waͤrme aber

Wint es ſich gewaltig aus . Es kommt dieſer Geiſt gar leicht

Kochen , hat einen angenehmen Geruch und Geſchmack :
Säfte des menſchlichen Cörpers verdicket er in einem

Umik, ausgenommen das bloſſe Wafer und den Urns

Defen Theile des Coͤrpers machet er hart , beyde aber be⸗

lahret er vor der Faͤule und Verderben . Wenn die Coͤrper
ler Gewuͤrme , der Fiſche , der Voͤgel und anderer Thiere
iſt dieſem Geiſte uͤbergoſſen und in wohloerwahrten Flaſchen
lzehoben werden , ſo können ſie viele Jahre unveraͤndert er⸗
ſlen werden . Er vermiſchet ſich mit Waſſer , mit allen ſau⸗

Sachen, mit Oelen , mit alealiſchen und fluͤchtigen reinen

Ellsen. Gummdoͤſe und hartzigte Sachen löſet er auf. Mir

linige wiſſend , daß weder durch chymiſche Kunſt , noch von

dut en folches fluͤßiges Weſen im Vorſchein gekommen

Me, welches ſich mit fo vielen Corpern vermiſchen laͤſſet;

g berber
aber ift diefe Geift tüchtig , der Spiritum re -

orem derer Gewaͤchſe in i , zu faſſen , denn es werden bey
P3 DE;



Chymiſche Unterſuchung

de, weil ſie in einer genauen Verbindung ſtehen , aus deſth
Coͤrpern gezogen , und ſowohl zum Gebrauch in det Medii
als auch zu andern Nutzen gar fuͤglich angewandt . Dicu i
nehmſten Chymiſten , die man vor die ſo genannten Adkeßtat
haͤlt , glauben in der beſchriebenen kuͤnſtlichen Verſertihuz
bieſes vollkommenen Aleohols , die Bereitung des gehefent I
Steins der Weiſen in einem Schatten beſchrieben zu haben. Eß
viel iſt gewiß , daß dieſes Alcohol ſeinen Urſprung allein in de
Grung Hat, und. auf Feine andere Art gemacht werden idy

2. Eiuen lebendigen menſchlichen Coͤrper eimantert ie
fes Aleohol ungemein , es macht eine angenehme Emyindin ,
und beweget wegen ſeines Geruchs , Geſchmacks und Haih
die Lebens⸗Geiſter , die Nerven , und das Gehirn : Esi
mehret und untkerhaͤlt dahero die Gemaͤths⸗Bewegungen , de
Sinne , die Munterkeit , macht auch eine Zeitlang truntkeh

Das Blut und deſſen wäſſerichten Theil , nebſt denen aldet
Saften perdiet es in einem Augenblick , dahero tödtek lh

iauch diejenigen , die es haͤuffig hinein faufen , gerdin
Wird es aͤuſſerlich angebracht , ſo trocknet es aus , ſlaͤrcktkhe
Gefaͤſſe, verdicket die Saͤfte in den Gefaſſen , Die eW
ruͤhret. Die zarten Nerven , die es beruͤhret , mächet t

augenblicklich trocken , ziehet ſie zuſammen , und beniuſ
ihnen alle Bewegung und Empfindung . Daraus ehll
let , wie unvorſichtig , und mit was vor einem aigli
chen Erfolg , entweder dieſes bloſſe Alcohol , over ein he
das mit gewuͤrtzhaften Geiſtern angefüͤllet iſt , zum öſtteln ge
braucht wird , zumahl , wenn es warm gemacht , und als alt

Behung gebraucht , oder gar mit Gewalt eingerieben, w
mit Campfer oder dergleichen verſetzt wird . Ein jeder hl
ſich davor , denn anſtatt , Daf es wieder lebendig machen, mì

die verlohrne Waͤrme und Bewegung erſetzen ſolte, ſo loßt k
nur auf und zertheilet , welche Kraͤfte ich ihm kurtz juvor nit
Wahrheit gugefHrieben habe . - Ju den Wunden , Gef
ken , und anderen offenen Schaͤden , thut der Gebrauch d
blaſſen Aleohols eben die Wurckung , es verdicket nenich,
locknet aus , und brennet die Nerven . Es lindert sriandi
ſchmertzhafte Empfindung der Nerven , machet ſie aber al

zugleich untüchtig . Eben ſolche Wuͤrckung verrichtet es wi
(0 oft es Halb zerquetfichte oder serfnittené Nerven beruh
Es ſtillet in einem Augenblick den Ausflus des Goblin
dem es das Geſaͤß zuſammen ziehet , und das Blut eei
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der Vegetabilien , erſter Theil .

ſboch thut es zugleich eben das , was ich zuvor gemeldet ha⸗
K. Es leiſtet alſo zwar geſchwinde und verlangte Huͤlffe in

hegleichen Beſchwerden , es iſt aber ſolche Folge verbunden .

3. Aus dieſen alleim erhellet ſattſam , wie ſich ein reines

Meohol verhaͤlt, ſowohl an denen Theilen derer Thiere , als

231

haer Erd⸗Gewaͤchſe , wenn ſie damit uͤbergoſſen werden .
Nan es bey ihnen was Oeligtes findet , ſo ziehet das reine
Mohol ſolches aus dem hinein gelegten Corper, und löſet es

Mi Dannenhero werden auch dergleichen Coͤrper zuſam⸗
Hengezogen und runtzlich , daher ſiehet man die zubereiteten
Halle derer Thiere ſo veraͤndert . Mit denen gewuͤrtzhaften
Althen, Blaͤttern , Fruͤchten und dergleichen , iſt es eben ſo
ſheffen . Hergegen werden die mit Federn gezierten kleinen

Did, und die kleinen Thiere , die mit harten Schuppen
Aeſchen, am ſchonſten erhalten , wenn ſie in dieſes warme

Mohol hinein gelegt werden , denn man kan an ſelbigen nicht
lächt mercken , daß ſie zuſammen gezogen worden , vb eg
ſech geſchehen. Wenn ſie aber alſo einige Zeit in einem un⸗

Hfihchten Alcohol geweichet , davon wohl durchdrungen
fd, endlich in einem niht allzu heiſſen Ofen ausgetrocknet ,

gleich darauf in glaͤſerne Flaͤſchgen alſo aufgehangen wer⸗

in dag Feine frene Luft dazu kommen kaa , ſo koͤnnen ſie
Mge hundert Jahr zum unglaublichen Nutz in der Hiſtorie
Adeatür und Mediein aufgehoben werden . Weil man ſol
ngealt von dergleichen eine lebhafte Kenntniß behaͤlt .

4. Da aber die Chymici und andere Kuͤnſtler in unend⸗
k bicien tind nuͤtzlichen Faͤllen ein hoͤchſt reines Alcohol noͤ⸗
M haben, in welem auch nicht ein Tropffen Waſſer befind⸗
Hiean muß, wenn anders der angeſtellte Verſuch von ſtatten
Win foll, ſo mill ich folgende Kennzeichen angeben , die

r zu erkennen geben , ob auch unſer Alebhol recht
eh.
1) Wenn ein vermeintes Alcohol etwas Oel in ſich ver

titgen hat , fo wird es , wenn Waſſer zugegoſſen wird , fo-
werden , und bas Oel wird fih von dem Alcohol

%2) Wenn etwas ſaures in dem Alebhol befindlich iſt , ſo
MÒ, wein ein menig davon y einem Spiritu falis ammo -

a alcalino gegoſſen wird, ein Brauſen entſtehen , und alſo
( Gegenwart des Kcicli zu erkennen geben : oder es zeigt

ſhflches auch wohl , indem es eine Gerinnung verurſachet .
P4 HAE
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Haͤlt das Aleohol etwas alcaliſches in ſich verborgen , ſo ſiß
ſich das Brauſen zeigen , wenn ein Acidum zugegoſſen wi ,
Andere Saltze haͤlt es ſelten in ſich.

. ) Etwas ſchwerer aber iſt zu entdecken , ob dem lh⸗

hol noch etwas Waſſer anhaͤnge . Dahero haben die Chyn
gewiſſe Kunſt⸗Griffe erſonnen , vermittelſt welcher ſie esim

ſuchen ; Der erſtere war die verdrießliche Wiederholung die
Deſtillation , vermittelſt welcher ſie den Geiſt aleine i
einiges waͤſſeriges Phlegma zu erlangen glaubten . Aleinſh
habe bereits oben eroͤffnet, daß ich nie auf ſolche Art eif gf

richtiges unvermiſchtes Aleohol erhalten koͤnnen , ſonderw
ſelbigem doch allezeit , man mag e8 machen , mie mantilh
das Phlegma anhaͤnge. Sie haben alfo zweytens in eihſh

febr reinen und trockenen Loͤffel ein lauteres und maung
machtes Alcohol an einen ſolchen Orte angezuͤndet, da gk
kein Wind iſt , und wenn aledenn nach dem gaͤntzlichen M,
brennen nichts feuchtes in dem Loͤffel zuruͤck geblieben ſo
ſicherten ſie , daß dieſes gewiß ein wahres Aleohol ſeh. W
doch haben Vorſichtigere durch andere Verſuche , die ich geh
erzehlen will , angemercket , daß durch die Wiring W
Flamme zugleich das in dem Aleohok verborgene Wafehfſ
Die Luft gejaget , und alſo damit nicht gaͤntzlich erwieſenhle
den koͤnne, daß vor der Verbrennung gar Feine waf
Feuchtigkeit darinne vorhanden geweſen fey , fie Halet w
Drittens das beſte Schieß⸗Pulver genommen , es anf däle
fie ausgetrocknet , alsdeun etwas weniges davon in eillehll
nen und ſehr trockenen Loͤffel geleget , und ein Aleuholiw
Uber gegoſſen , dieſes haben ſie ein wenig warm gemacht /l
an dem aͤuſſerſten Rände angezündet . Woralff es al elt
Wind ſtillen Orte abbrennen muſte , wenn denn das Sthitz
Pulver trocken blieb und voß der Framme entzuͤndet wurde M

vermeynten ſie , es waͤbe eih Kennzeichen eines hoͤchſt gufkth
tigen Alcohols ; Jedoch auch dieſe Probe bleibt eben del

Zweiffel unterworffen . Es lehren alſo die men Testen A

nieren zwar , daß das Alcohol zway ziemlich rein von Wif
ſey , ſie lehren aber nicht , daß gar kein Wafer mehr dum
befindlich ſey. Es wird alſo viertens das AlepholaufKN
zuverlaͤßige Art probiret werden köͤnnen , ob gar kein Wüft
mehr dabey ſey , als folgendergeſtalt . Man fuͤlle mit bnt
AWleohol, das mån probiven mill , siwen Drittel einer, Wiolt i
deren Bauch 4 oder 6 Untzen Aleohol gehen / und die D
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der Vegetabilien , erſter Theil . 33

im engen Halſe verſehen iſt , dazu thue man ein Quentlein
ſchereines , hoͤchſt trockenes und in Feuer ſehr heißgemachtes
Walnſtein⸗Saltz , ſchuͤttele es wohl durch einander , hernach
pille man das Glag übers Feuer , dag das Alcohol , nebſt dem
Calk ,fo Heig werde , daf es bey nahe - anfàngetau fidens
et denn dieſes Alcohol , wenn es warm gemacht und durch
ander geſchüttelt wird , das Weinſtein⸗Saltz vollkommen
fin , und ohne eintzige Spuhr einer Feuchtigkeit liegen ,
hjſſen wir gewiß , daß gar kein Waſſer inehr in dem Aleo⸗
l alzutreffen ſey , wenn aber jemand dennoch behaupten
lälke, daß noch Waſſer darin befindlich waͤre, ſo wird doch
Alſe Meinung init keinem annoch bekaunten Verſuche beſtaͤti⸗
Mt weber koͤnnen , auſſer mit dem Waſſer , das aus der
Amme des verbrannten Alkohole gefaminlet werden Fans
Hinton habe ich in dem erſten Theile in dem Capitel von der
Mhrung des Feuers und deſſen dritten Eyperiment zur Gnuͤ⸗

Kgehandelt , und daſelbſt gewieſen , daß auch aus einer rei⸗
Iü Flamme ein waͤſſeriger Dunſt geſammlet werden kan .
Dan ich Übrigens dDiejes alcaliſche Salg gu Den Beften Meo -
Mlgethan, ſo habe ich fofort gemeret , wenn Waſſer darin⸗
Wn befindlich geweſen . Denn ih habe Alcohol genommen ,
Mgäntzlich wegbrannte , auch Schieß⸗Pulver zuͤndete , und
ſechwohl durch das dazu gethaue Weinſtein - Saltz , indem
Afeucht wurde , das vorhandene Waſſer anzeigete . Wenn
auh ferner ju dem Aleohol , in welchen das fixe alealiſche
Calg lange Zeit trocken geblieben , und noch trocken war , nur
Woder ein paar Troͤpfgen Waſſers fallen ließ , fo wurde bald
hinach das Saltz , das ſo lange trocken blieben , durch dieſes
fleſczte Waffer feuchte, (iph

fett zu ſeyn , und lief an dem

Pela herab . Hieraus ift alfo das ſonderbare innere Weſen
16 Meohols, durch ſeine unzertrennliche Eigenſchaften ſatt⸗
n eroͤrtert, vornemlich wenn man dieſes noch zuſetzet , daß0

fokheg Aleohol , wenn es uͤber den Helm ſteigt , gar nicht
tbar ift : denn man ſiehet weder Waſſer in Tropffen ſich

agen, wie Thau , noch Striche , wie ein Wein⸗Geiſt

ariſondern es bleibet unſichtbahr . Daß ſolches den alten

ag betanné geweſen, erhellet aus ihren Schriften. Und

i ) ift der Gaͤhrung die Graͤntze geſetzet , indem es ſchwer⸗
dglich iſt , dieſes Alcohol vollkommener zu machen , oder

lherqͤndern.

Ps Der
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